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Editorial

Die in diesem Buch versammelten Texte gehen auf die im Frühjahr 2016 in Graz 
veranstaltete Tagung „Dimensionen des Politischen“ zurück. Ziel der Veranstal-
tung war es, dem Stellenwert des Politischen in aktuellen Forschungen der aus 
der vormaligen Volkskunde hervorgegangenen Fächer Kultur anthropologie/
Europäische Ethnologie/Empirische Kulturwissenschaft nachzuspüren. Es 
ging zum einen darum zu klären, wo entlang der Trias von politischen Inhal-
ten ( policy), Strukturen ( polity) und Prozessen ( politics) Beiträge der vertrete-
nen Fächer zu verzeichnen und wo gegebenenfalls Schwerpunkte zu erkennen 
sind. Auf einer allgemeinen Ebene haben sich die Grazer Diskussionen aber um 
grundsätzliche Fragen des Standpunkts oder Anspruchs der auf unterschied-
lichen Feldern des Politischen forschenden Fachvertreter*innen gedreht: Wel-
che Ziele, Grenzen, aber auch Pflichten setzen wir uns selbst bzw. erkennen wir 
für uns an? Reichen theoretische Erörterung, das Aufzeigen von Gefahren oder 
Fehlentwicklungen aus oder gibt es nicht ein wissenschaftliches Ethos, das uns 
abverlangt, nicht nur Stellung zu beziehen, sondern Haltung einzunehmen? Die 
hier angesprochene Thematik ist alles andere als neu,1 hat aber nicht an Bedeu-
tung eingebüßt – weder für die Wissenschaften allgemein, noch für die hier ver-
tretenen Fächer.
Wie war es zu dieser Tagung gekommen? In regelmäßig stattfindenden Ver-
netzungstreffen der Vertreter_innen der facheinschlägigen Institute an den 
österreichischen Universitäten wurden die oben formulierten Fragen zuletzt 

1 Siehe dazu die Ausführungen von Johanna Rolshoven zur Werturteilsfreiheit in diesem 
Band. 
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intensiv diskutiert. Aus diesen Diskussionen erwuchs die Thematik der Tagung – 
kaum zufällig, denn sie markiert zugleich einen in den letzten Jahren unüber-
sehbar gewordenen, übergreifenden Fach- wie auch internationalen und inter-
disziplinären Wissenschaftsdiskurs. Warum erfährt das Politische – die Frage 
drängt sich auf – gerade jetzt verstärkte Aufmerksamkeit in den Sozial- und 
Geisteswissenschaften im Allgemeinen und den Nachfolgedisziplinen der Volks-
kunde im Besonderen? Waren die Jahrzehnte nach dem Ende des Kalten Krie-
ges weniger politisch oder waren es weniger die Zeiten als die Wissenschaften, 
die ihre Aufgabe als Instanz der Gesellschaftskritik und somit immer auch der 
politischen Verhältnisse vernachlässigten? Anders gefragt: Sind die Zeiten poli-
tischer geworden und die Wissenschaften reagieren lediglich darauf? Oder sind 
die Wissenschaften selbst politischer geworden? Beides trifft ein Stück weit zu. 
Mit Sicherheit erreichten geopolitische Entwicklungen zuletzt eine seit langem 
nicht mehr erlebte Dynamik und mediale Präsenz, die breites wissenschaftliches 
Inte resse auf sich ziehen musste, zumal in einer Wissenschaft, die sich der Erfor-
schung des Alltags widmet. Die thematische Vielfalt und das kritische Engage-
ment von Forschungsprojekten und Abschlussarbeiten im Fach, die sich mit 
unterschiedlichen Dimensionen des Politischen auseinandersetzen, ist jedoch, 
wie wir meinen, nur teilweise der aktuellen Dynamik – etwa im Kontext von 
Migration oder rechtspopulistischen Bewegungen – geschuldet. Hinter der auf-
fallenden (Re-)Politisierung des Faches steht vielmehr ein Diskurs um seine 
Episteme, die Tendenz einer jüngeren Generation von Kolleginnen und Kolle-
gen, das Fach wieder verstärkt als eine kritische Kulturwissenschaft zu konzipie-
ren, die ihre Aufgabe, zur „Lösung soziokulturaler Probleme“2 beizutragen und 
damit dem eigentlichen Zweck aller Wissenschaften, der Gesellschaft zu die-
nen, an- und ernst nimmt. Mit der Wahl des Tagungsthemas wollten wir daher 
nicht nur den Blick auf das reich aufgefächerte Spektrum einschlägiger Arbei-
ten in unserem Fach an sich lenken. Es ging auch um Fragen seiner generellen 
Ausrichtung. 
Obwohl oder gerade weil hier grundsätzliche Fragen der Philosophie und damit 
aller Wissenschaft angesprochen sind, ging es auf der Grazer Tagung also in ers-
ter Linie um eine Standortbestimmung der Post-Volkskunde, gleicher maßen in 
theoretischer wie empirischer Perspektive. Auf welchen Feldern und mit wel-
chen Fragestellungen, aber auch auf der Basis welcher Episteme setzen sich die 
Vertreter_innen der deutschsprachigen Kulturanthropologie und Europäischen 

2 Wolfgang Brückner (Hrsg.): Falkensteiner Protokolle. Frankfurt am Main: Institut für Volks-
kunde 1971, S.  303.
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Ethnologie aktuell mit „Dimensionen des Politischen“ auseinander? Im Fokus – 
dies zeigen die Beiträge dieses Bandes – stehen Institutionen und Politiken, 
staatliche und nicht-staatliche Akteure, Mensch-Umwelt- Beziehungen, Kultur-
projekte und Rechtsverständnisse, aber auch Kunst und Medientechnologien. 
Mittels ethnographischer und diskursanalytischer Zugänge werden Struktu-
ren sozialer Macht und Herrschaft in Praktiken und Sinngebungen des All-
tags ausgemacht. Sie zeigen auf, dass politische Indienstnahmen von Kultur, 
auch von ‚Volkskultur‘, das Soziale und seine Machstrukturen überdecken 
und mit Ästhetisierungs strategien zur Camouflage ökonomischer Interessen 
einhergehen. 
Graz war zweifellos ein guter Ort für diese Tagung, insbesondere auch für die 
Erörterung der theoretischen Dimensionen des Themas, gingen von hier in 
den vergangenen Jahren doch entscheidende Impulse für eine „eingreifende 
Wissen schaft“ aus.3 Bei aller Vielfalt der vorgestellten Themen, Ansätze und 
Herangehens weisen zeichnen sich doch auch übergreifende Gemeinsamkeiten ab, 
hinter denen die Umrisse einer disziplinären Charakteristik erkennbar werden. 
Allein wenn wir den Satz Hannah Arendts, dass das Politische zwischen den 
Menschen entsteht,4 ernst nehmen, wird ersichtlich, in welche Richtung diese 
für eine Alltags- und Erfahrungswissenschaft weisen. Das Politische wird als 
Konzeption des Gesellschaftlichen aufgefasst, dem in Aushandlungs prozessen, 
Handlungs ethiken, performativen Praktiken und subversiven Strategien nach-
gespürt wird. Die in diesem Band versammelten Kulturanalysen unterstreichen 
somit die Stärke politisch motivierter ethnographischer Zugänge ebenso wie die 
Herausforderungen für eine engagierte Wissenschaft, die sich nach wie vor an 
den Postulaten wissenschaftlicher Wertfreiheit stoßen muss.

Johanna Rolshoven, Ingo Schneider, im November 2017

3 Siehe den Beitrag von Johanna Rolshoven in diesem Band, S.  14–33.
4 Hannah Arendt: Was ist Politik? Fragmente aus dem Nachlaß [1993], hrsg. v. Ursula Ludz. 
München / Zürich: Piper 2010, S.  11.
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